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ſämmtliche Kaiſerliche Poſtanſtalten, die Landbrief: 
träger und wir ſelbſt. 

i Expedition der „Thorner Preſſe“ 

Katharinenſtraße 204. 


1 Altdeutſche Gerichtsſitzung. 
| Wenn man in unſeren Tagen die ehklopiſchen Mauern be⸗ 
trachtet, welche ſchon jetzt die gewaltige Größe des zukünftigen 
eichstagsgebäudes bezeichnen, oder wenn man vor einem Rieſen— 
au ſteht, wie der Berliner Juſtizpalaſt — denn ſo nennt ihn 
recht bezeichnend der Volksmund — dann gewinnt man Achtung 
bor den großartigen Unternehmungen der Neuzeit, die für uns 
gberade in die Regierungszeit des Königs und Kaſſers Wilhelm 
fallen. Es iſt recht und billig, daß der Volksvertretung eine 
ſolche Stätte geſchaffen wird, und daß am würdigen Orte Recht 
geſprochen wird. Möchte nur an diefen beiden Orten, von denen 
das Wohl und Wehe des Volkes in fo hervorragendem Maße ab⸗ 

hängt, auch der echte Geiſt des Rechts walten. 

4 Nicht immer ſprach unſer Volk in Paläſten feinen Willen 
und ſein Recht aus. Wie es in den älteſten Zeiten ſein ganzes 
kiedben, Erwerb, Glauben und Dichtung an die Natur anknüpfte, 
Po auch die Raths und Gerichtsverſammlungen, die ſtets unter 
eiem Himmel an beſonders geheiligten Orten waren: unter 
freiem Himmel wurde gerichtet, weil das Recht ſonnenklar ſein 
Toll, weil es alles ans Licht fördern, und weil Richter und Ber- 
4 recher nicht unter einem Dach zuſammen ſein ſollen. Die ſüdlichen 
Ölfer richteten trotz des milden Klimas unter Dach und Fach, 
och aber wurde über Mord in Athen ſtets unter freiem Himmel 


a Gericht geſeſſen. Meiſt war die altdeutſche Gerichtsftätte unter 


attigen Bäumen, im Walde oder bei einer Quelle. Drei oder 
Neben Bäume wählte man mit Vorliebe; denn drei Urtheiler 
war die geringſte, ſieben die gewöhnliche Zahl, ſo daß für jeden 
rtheiler ein Sitz am Baume iſt, während der Richter, der un⸗ 
1 e Vorſitzenden des Gerichtshofes entſpricht, inmitten der Ur⸗ 
m heiler an erhöhter Stelle ſaß. Noch heute führen zahlreiche Ort- 
ö often aus grauer Vorzeit den Namen Dreieichen, Sieb eneichen, 
Siebenlinden; denn Eiche und Linde wählte man am liebſten zum 
erihtsbaum. Am großen Weltbaum halten auch die Götter 

nach altdeutſchem Heidenglauben Gericht, und in der Nähe deſſelben 
machen die Schickſalsgoͤttinnen, wieder drei an der Zahl, den 
enſchen ihr Erdenloos. Und wie man an der Wurzel des 
eltbaumes, alſo an dem Grunde, auf dem die Welt ſich auf- 

4 aut, ſich den Brunnen der Weisheit dachte, fo liebte man auch 
in der Nähe einer Quelle, als Sinnbild der Weisheit, Gericht zu 
5 halten. Noch im ſpäten Mittelalter, als längſt das Städteleben 
8 blühte, hielt man oft vor dem Thore Gericht und der Richter ſaß 
uf einem Stein unter freiem Himmel. In wunderkarer Weiſe 
aber gemahnt die noch ſehr ſpät geübte Sitte, auf dem Kirchhof 
echt zu ſprechen, an die uralte, heidniſche Zeit. Bei den heidni⸗ 
ſchen Deutſchen war das Gericht ein heiliger Ort, an dem ein 
beſonderer Friede waltete, und nun ſprach man in chriſtlicher Zeit 
gern an dem Orte Recht, den man ja auch mit dem Namen 


Offenen Hallen Gericht gehalten, und die Berliner Gerichtslaube, 


‘ 
1 


Erinnerungen eines alten Junggeſellen. 


Von F. M. v. T. 
(Nachdruck verboten 


Unſere Gärten ſtießen hinten aneinander. Ich ſah fi 
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. Süuſprechen wagte, lief fie, ohne ein We 
RN * war der Haß unſere alten 
Be und behauptete, ſie iel 
ner Bedingung hätte see 
Uns Kindern i ö 
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getötet, mit ihr umzugehen. 
ie gewaltig. Schon daß fie in 


Fun Schule ging, fo ’ u inem jungen Schullehrer „in der war ich am Stadet. 
rivat“ unterrichtet wurde, wie wir es nannten, machte ſie uns 
tereſſant. Was hätten wir darum gegeben, einmal mit ihr 


in 
ſprechen zu können, trotzdem uns keine Macht der Welt in das 

arrhaus gebracht hatte, deſſen alter Giebel wie ein Ueberreſt 
5 590 Dornröschens Zauberſchloß hinter unſerem Garten in die 
3 fei e ragte. Wie oft habe ich finnend zu dieſem Giebel mit 
. A trüben, in der Sonne grün und roth glänzenden Scheiben 
8 margeſcgaut! Welche Geheimniſſe mochte er bergen, und was 
n chte das fremdartige, kleine Geſchöpf mit dem duftigen Namen 
ni Hei Janzen Tag allein dort beginnen? Und gar ihr Vater, der 
91 Auer Pfarrer mit dem weißen Haar und den großen ſchwarzen 
. welten vor dem wir ſo großen Reſpekt hatten, daß wir einen 
u Ron Umweg machten, um ihm nicht zu begegnen, wenn er vom 
Ialirmandenunterricht aus der Kirche kam — ob er nicht viel ⸗ 
5 —.— machte, gleich jenen alten Zauberern, von denen ich 


. 


de 
. ir nes Bruders Büchern gelefen hatte? Unaufhörlich mußte 
a ll, an denken. Mein letzter Blick, als ich zu Neujahr das 
f mata Haus verließ, um eine Penſion des benachbarten Gym⸗ 
Falſtädtchens zu beziehen, galt dem geheimnißvollen Giebel. 


Sonntag den 31. Jaunar 1886. 
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dieſe alte Gerichtshalle in Pots dam wieder aufgebaut, Stein für 
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am Zaune ſtehen und mit den brennenden Augen 

Varten ſtarren, die ſchmächtige in die Höhe geſchaf alt, 
uuf deren ſchmalen Schultern die ſchwarzen a faſt zu 
: 8 üppiger Fülle herniederfielen. Wenn ma oder gar ſie 


t 


| 
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Stein, 

Der Richter ſchaute nach Oſten, gleichſam, als ob ihm von 
dort Erleuchtung kommen ſollte. Ihm zur Seite nahmen die Ur⸗ 
theiler Platz, unmittelbar zur Rechten der Kläger, zur Linken ſtand 
der Beklagte; ſo ſtand alſo der Angeklagte gerade nach Norden 
hin, der uaheilbringenden Himmalsrichtung. 

Die Gerichtsſitzung mußte am hellen Tage begonnen und vor 
Einbruch der Nacht beendigt ſein; denn das Recht brauchte nicht 
das Licht zu ſchenen. Deshalb wurde auch für alle Rechts händel 
eine „Tagfriſt“ geſetzt, die wir heutzutage mit dem römiſchen 
Namen Termin bezeichnen. Die beliebteſte Zeit der Gerichts 
ſitzung war der frühe Morgen, gleich nach Sonnenaufgang, „bei 
klimmender Sonne“. Auch die Ladung vor Gericht mußte am 
Tage geſchehen; kam der Bote nach Sonnenuntergang, ſo brauchte 
die Ladung nicht befolgt zu werden. Auch durfte keine Strafe im 
Dunkel vollzogen werden, vielmehr war auch hier die früheſte 
Morgenſtunde die beliebteſte. 

Für das hochpeinliche Verfahren hat ſich die Sitte der frühen 
Morgenſtunde noch erhalten. 

So zeigt der altdeutſche Gerichtsbrauch überall tiefſittliche 
Begründung, wie die ganze Rechtsauffaſſung dies begreiflich 
macht. Man nennt auf Seiten unſerer römiſch gebildeten Juriſten 
ſtets die Römer als das geſetzgebende Volk in erſter Linie. Das 
mag richtig ſein: Geſetze haben ſie genug gegeben, unter denen 
wir leider heute noch zum großen Theil ſtehen: das Volk des 
Rechtes waren aber die alten Deutſchen. Man lerne nur endlich 
begreifen, daß Geſetz und Recht himmelweit verſchieden find. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Zu den bedauerlichen Beſchlüſſen des Reichstages ge⸗ 
hört die mit fünf Stimmen Majorität erfolgte Ablehnung des vom 
Marineminiſter geforderten Aviſodampfers für die Ma⸗ 
rine. Es iſt ſchwer zu begreifen, wie man gerade dieſe For⸗ 
derung ablehnen konnte, welche mit der „Kolonialpolitik“ doch gar 
nichts zu ſchaffen hat. Herr von Caprivi hatte dargelegt, wie 
wichtig im Kriege die Aviſos, die „Augen der Marine“ ſeien, 
und daß der beantragte Bau beſtimmt ſei, einen theilweiſen Erſatz 
dafür zu ſchaffen, daß von acht Aviſos, welche die Marine beſitzt, 
nur not drei für den Krieg brauchbar ſeien. Vielleicht darf man 
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mit Rückſicht darauf, daß das Haus ſehr ſchwach befegt war — | 
nur 205 von 397 Mitgliedern ſtimmten — hoffen, daß bei 
der dritten Leſung das bedauerliche Votum aufgehoben und der 
Aviſo bewilligt wird. 
Der Abg. E. Richter, der in ſeiner Agitation im all⸗ 
gemeinen mehr handfeſt als theatraliſch iſt, hat unter dem Ein⸗ 
druck der Bismarckſchen Rede am 28. d. Mts. einen Verſuch 
gemacht, als politiſcher Tragöde aufzutreten, iſt damit aber wie 
jeder, der aus der eigenen Haut hinaus will, kläglich durchgefallen J 
Mitten in die vor äußerſt ſchwach beſetzten Bänken geführten | 
Verhandlungen über den Antrag Junggreen (Gleichberechtigung der 
däniſchen Sprache in Nordſchleswig) platzte er mit dem Vorſchlag 
hinein, die Sitzung zu vertagen, da der Reichskanzler im Ab⸗ 
geordnetenhauſe ſoeben mit einem „Staatsſtreich“ gedroht hat, 
weshalb die Anweſenheit ſämmtlicher 75 Mitglieder des Reiche: | 
tages, die zugleich im Abgeordnetenhauſe ſäßen, am Dönhoffsplatz 
nöthig ſei. Dieſer Antrag, der inſofern etwas Komiſches hatte, | 
als die erwähnten 75 Mitglieder ſich mit Ausnahme des ad hoc 
herbeigeeilten Abg. Richter ſelbſt thatſächlich da befanden, wo 
Herr Richter ſie haben wollte, wurde abgelehnt. Hierauf bezwei⸗ 
felte der Abg. Richter die Beſchlußfähigkeit des Hauſes, führte 


! 
ſtolz, als hoffnungsvoller Sextaner wieder in die Heimath ein- 
rückte, ſchien alle Myſtik geſchwunden zu ſein. Wie winzig erſchien 
mir das kleine Städtchen, wie nüchtern das geheimnißvolle Pfarr⸗ 
haus, wie thöricht das kleine Mädchen und der alte Herr — ich 
hatte ſeitdem gelernt, daß man das Gold nur aus der Erde gräbt 
und nicht aus Büchern heraus ſtudirt. 

Wie ich aber zum erſten Mal in den Garten kam und die 
Giebelfenſter in der wehmüthigen Abendbeleuchtung blitzen und 


itgegnen, davon. das kleine Mädchen mit noch längeren Locken und noch ſchwärzeren 
ſie eine wilde Katze Augen, als ich ſie in der Erinnerung hatte, am Stacket ſtehen ſah, 
riſſene Strümpfe. Unter 


packten den Gymnaſiaſten alle die alten Kinderſchauer. 

Diesmal lief ſie nicht fort, als ich mich näherte; im Gegen⸗ 
theil, ſie winkte mit Augen und Händen. Mit zwei Sprüngen 
„Kannſt Du Latein?“ fragte ſie athemlos. 

Ich lächelte überlegen. Ob ich es konnte! „Mensa, mensae, 
mensae“ — 

„Warte,“ — fie ſteckte ein Buch durch die Sproſſen. „Willſt 
Du mich überhören?“ | 

Mit der würdevollen Miene unſeres Ordinarius öffnete ich 
das abgeriſſene, graue Bändchen. Es war das Spieß'ſche Uebungs⸗ 
buch für Sexta. 

„Africa Afrika, agricola der Landmann, ala der Flügel,“ be⸗ 
gann ſie mit ihrem hohen, dünnen Stimmchen. 

„Von wem haft Du es?“ unterbrach ich fie. 5 

„Es gehört meinem todten Bruder,“ entgegnete fie unge⸗ 
duldig — „alauda die Lerche, amicitia die Freundſchaft, ancilla | 
die Magd.“ b 

Mit hochrothen Wangen und fliegendem Athem gings die | 
Spalten herunter und dann noch eine und fo fort, bis fie bei vita 
das Leben, hochathmend innehielt. 

„Wie weit komme ich damit im Gymnaſium?“ 

Ich zuckte die Achſeln. * 1 


dadurch herbei, daß die im Abgeordnetenhauſe befindlichen Reichs⸗ 
tagsmitglieder in Maſſen herbeiſtrömten, ohne daß die Beſchluß⸗ 
fähigkeit freilich erreicht worden wäre, verlangte ſodann das Wort 
und mußte ſich dasſelbe unter dem lauten Gelächter des Hauſes 
vom Präſidenten verweigern laſſen, weil „offiziell“ Niemand an⸗ 
weſend war. Er hat alſo nichts erreicht, als die Arbeiten des 
Hauſes zu ſtören an einem Punkte allerdings, wo dies den Libe⸗ 
ralen paſſen konnte, da der Antrag Ackermann in der Gewerbe⸗ 
ordnungsfrage auf der Tagesordnung ſtand; ſeine einſt viel be⸗ 
wunderte „taktiſche“ Geſchicklichkeit iſt bei dieſer Gelegenheit in 
kein glänzendes Licht getreten, gerade wie Dr. Windthorſt ſeit 
geraumer Zeit an dem Ruhme ſeiner Vergangenheit zehren muß. 
Mit den Zielen ſcheinen auch die Miitel immer kleiner zu werden. 

Die deutſch⸗freiſinnige Partei oder wenigſtens ein Theil 
derſelben macht den Verſuch, ſich durch folgenden Verlegenheits⸗ 
Antrag — als Gegenſtück zum Antrag Achenbach — aus der 
Klemme, in die ſie durch ihren Polen⸗Antrag im Reichstage und 
ihre ſonſtige „patriotiſche“ Haltung in der letzten Zeit hineinge⸗ 
rathen iſt, herauszuziehen: „Das Haus der Abgeordneten wolle be- 
ſchließen, zu erklären: „daß es Vorlagen, welche poſitive Einrich⸗ 
tungen zur Erhaltung und zur Pflege der deutſchen Bevölkerung 
in den öſtlichen Provinzen, namentlich auf dem Gebiete des Schul⸗ 
weſens und im Einklang mit der Gleichberechtigung der Staats⸗ 
bürger bezwecken, die ſorgfältigſte Prüfung angedeihen laſſen wird, 
wie es das nationale Intereſſe erheiſcht“ Der Antrag, der mit 
ſeinem Anlauf, etwas zu ſagen, und mit ſeinen „ſtaatsbürgerlichen 
Bedenken“, mit denen er dann ſofort wieder zuſammenklappt, einen 
geradezu komiſchen Eindruck macht, iſt u. A. unterzeichnet von dem 
Abg. Worzewski, dem Abgeordneten für Thorn⸗Kulm, und nicht 
unterzeichnet von den Herren E. Richter, Dirichlet, Munkel, Pa⸗ 
riſius, Springorum und Zelle. 

Die Kabinetskriſis in England iſt noch nicht 


erledigt und dürfte auch in dieſer Woche ſchwerlich mehr zum 


Abſchluß gelangen. — Dem Oberhauſe wurde von dem vord⸗ 
präfidenten des Geheimen Raths, Viseount Cranbrook, dem 
Unterhauſe von dem Kanzler der Schatzkammer, Hicks Beach, die 
Anzeige gemacht, daß das Kabinet in Folge der am Dienſtag im 
Unterhauſe ſtattgehabten Abſtimmung über den Antrag Collings 
der Königin eine Mittheilung gemacht habe, daß in Folge dieſer 
Mittheilung Lord Salisbury zur Königin berufen worden ſei und 
daß das Reſultat der Berathung der Königin mit Lord Salisbury 
vor Montag nicht mitgetheilt werden könne. Beide Häufer ver⸗ 
tagten ſich darauf bis nächſten Montag. — Die Liberalen ſcheinen 
ihr Aktionsprogramm bereits fix und fertig zu haben. Nach 
einem Telegramm der „Köln. Ztg.“ aus London wird das zu 
erwartende neue Kabinet Gladſtone wahrſcheinlich umfaſſen: Har- 
court als Lordkanzler, Granville, Spencer, Kimberley, Chamber⸗ 
lain, Morley, Fowler und vielleicht ſogar Parnell als Iriſchen 
Staatsſekretär. Somit ſcheint Gladſtones Eitelkeit, ein drittes 
Mal die Premierſchaft zu bekleiden, jedenfalls nicht billig erkauft 
zu ſein. Ob er den Stein der Weiſen gefunden hat und die 
Majorsecke der engliſchen Kabinete von heute, die iriſche Frage, 
wird heil umſchiffen können, muß die Zukunft lehren. Als wahr⸗ 


ſcheinlich kann es nur ein liberaler Sanguiniker bezeichnen. 

Wie die hochoffiziöſe „Polit. Korreſp“ wiſſen will, ſind alle 
Maßregeln getroffen, um eine eventuelle Flottendemonſtration der 
Mächte gegen Griechenland ohne Weiteres in's Werk ſetzen 
zu können. Die Geſchwader und Schiffe der europäiſchen Mächte 
ſollen von heute ab in der Sudabucht vor Kreta eintreffen. 


Das 


Sie ſah ein wenig niedergeſchlagen aus; 
ſchwarzen Augen von Neuem. 

„Lehre es mich.“ 

Ich rückte meine rothe Sextanermütze in die Stirne und 
ſprach von oben berab: 

„Ich will ſehen, was ſich thun läßt; wenn Du verſprechen 
willſt, recht fleißig zu ſein, ſſo werde ich vielleicht ab und zu in den 
Garten kommen und Dir die Deklinationen vorſagen. Aber ich 
ſage Dir im Voraus, daß das nicht leicht iſt, gar nicht zu ver⸗ 
gleichen mit Deinen Vokabeln. Laß ſehen, ob Du es behalte, 
kannſt. Nominativ mensa der Tiſch, Genetiv mensae des Tiſches 
Dativ mensae dem Tiſche, Akkuſativ mensam den Tiſch, Vokativ 
mensa dem Tiſch, Ablativ mensa von dem Tiſche.“ a 

Gehorſam ſagte ſie es nach 


dann glänzten ihre 


„Nominativ mensa der Tiſch, Genetiv mensae des Tiſches, 


Dativ mensam dem Tiſche —“ 

Das Lächeln, das über meine Lippen flog, mag wohl ſehr 
ſpöttiſch geweſen ſein; erglühend hielt ſie inne und preßte die 
kleine Hand an die Stirne. 

„Siehſt Du,“ ſagte ich, „ich wußte es wohl, es würde Dir 
zu ſchwer ſein.“ 

Rathlos ſah fie mich an. 

„Haſt Du nicht ein Buch, in dem es drin ſteht?“ 

Immer wichtiger kam ich mir vor. 

„Ich werde Dir morgen die Grammatik mitbringen.“ 

„Nicht morgen, heute, bitte, hole ſie gleich.“ 

Mit lautem Schlage holte die Uhr aus und begann ſieben zu 
ſchlagen. g 
„„Ich muß 
gegeſſen habe?“ 

Sie nickte. Wie der Sturmwind flog ich ins Haus. 


jetzt zum Abendbrod; kannſt Du warten bis ich 


a: 
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auch fie die betreffenden Ordres ertheilt hätten. Die europäiſche 
Flotte werde ungefähr 20 Schiffe umfaſſen. Inzwiſchen verlautet, 
wie bereits berichtet worden, daß die griechiſche Regierung bereit 
ſei, dem Andrängen der Mächte Folge zu geben und die Türkei 
unberührt zu laſſen. — Was die bulgariſch⸗oſtrume⸗ 
liſche Frage anlangt, ſo iſt eine Verſtändigung zwiſchen 
Fürſt Alexander und der Pforte in nicht allzuweiter Ferne; das 
Arrangement ſoll bereits bis auf einige Punkte erfolgt ſein. Da⸗ 
nach wird Alexander Gouverneur von Oſtrumelien eventuell 
lebenslänglich und erblich. Von der Türkei werden chriſtliche 
Kommandanten für die oſtrumeliſche Miliz und Gendarmerie er- 
nannt, dieſelben find aber dem Fürſten untergeordnet; die Zoll⸗ 
linie zwiſchen Bulgarien und Oſtrumelien wird aufgehoben, das 
Statut für Oſtrumelien in unioniſtiſchem Sinne abgeändert. Im 
Kriegsfalle ſtellt Alexander ein Hilfskorps von 60 000 Mann der 
Türkei zur Verfügung. Alexander zahlt Tribut für Bulgarien 
und übernimmt einen Schuldantheil für Oſtrumelien. 
Hafen von Burgas erhält eine türkiſche Garniſon unter Alexander's 
Befehlen. Die Pforte hat das Verlangen Alexander's auf Ver⸗ 
einigung der bulgariſchen mit den oſtrumeliſchen Truppen zu einem 
Heereskörper noch nicht bewilligt. Wie der „Köln. Ztg.“ ge⸗ 
meldet wird, dürfte 
ein Rundſchreiben dieſes Vertrages wegen richten. 

Aus Panama eingegan gene Poſtnachrichten melden, daß Ge— 
neral Barillas, der Vice-Präſident von Guatemala, welcher 
ſeit dem Ableben des Generals Barrios im April v. J. der 
Präfidentſchaft vorſtand, zum Präfidenten der Republik gewählt 
worden iſt. 


Deutſcher Reichstag. 

36. Plenarſitzung am 29. Januar. 

Das Haus erledigte in ſeiner heutigen Sitzung die erſte Leſung 

des Antrages Junggreen, betreffend die däniſche Sprache als Gerichs⸗ 
ſprache, bei welcher Gelegenheit Abg. v. Helldorff⸗Bedra 
(deutſchkonſ.) die geſtrigen Angriffe des Abg. v. Graeve (Pole) auf 
die Regierung in ſchlagender Weiſe widerlegte. Es folgte die Fort⸗ 
ſetzung der zweiten Berathung des Etats; der Reſt deſſelben, ſowie 
das Etats- und das Anleihegeſetz wurden durchweg nach den Anträgen 
der Budgetkommiſſion ohne erhebliche Diskuſſion erledigt. In einer 
ſodann folgenden Geſchäftsordnungsdebatte kennzeichnete Abgeordneter 


v. Helldorff⸗Bedra ( deutſchkonſ.) unter lebhafter Zuſtimmung 
der rechten Seite des Hauſes das geſtrige Verfahren des Abgeordneten 


Richter, welcher die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes herbeigeführt habe, 
obgleich die Ueberbürdung mit Geſchäften ohnehin ſo groß ſei. Die 


nächſte Sitzung erfolgt morgen (Sonnabend) 12 Uhr; Tagesordnung: 
Antrag Ackermann l(deutſchkonſ.) betreffend den Befähigungs⸗ 
nachweis. 


Preußiſcher Landtag. 

(Abgeordnetenhaus) 

9. Plenarſitzung am 29. Januar. 

Haus und Tribünen ſind ſtark beſetzt. 

Am Miniſtertiſche: Vizepräſident des Staatsminiſteriums, Miniſter des 
Innern v. Puttkamer, Kultusminiſter Dr. v. Goßler und Kriegsminiſter 
Bronſart von Schellendorff nebſt Kommiſſarien, ſpäter Staatsminiſter 
v Bötticher, Finanzminiſter Dr v. Scholz Juſtizminiſter Dr. Friedberg. 
Miniſter für Landwirthſchaft Dr. Lucius und etwa 2 Stunden nach Beginn 
der Sitzung Miniſterpräſident Reichskanzler Fürſt von Bismarck 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung nach 11 ¼ Uhr mit geſchäft. 
lichen Mittheilungen. 

Vor der Tagesordnung erklärt Abg. Wolff ldeutſchkonſ] daß er bei 
der Abſtimmung über den deutſchfreiſinnigen Antrag wegen Einführung des 
geheimen Wahlrechtes für Landtags⸗ und Kommunalwahlen beurlaubt geweſen, 
daß er aber wegen des agitatoriſchen Charakters des Antrages gegen denſelben 
geſtimmt haben würde. (Beifall 990 

Darauf tritt das Haus in die Tagesordnung ein. Den einzigen Gegenſtand 
derſelben bildet die Fortſetzung der Berathung des Antrages des Abg. Or Achenbach 
(freikonſ), welcher ein Vertrauensvotum der Rechten und der nationalliberalen 
Partei bezüglich der von der Regierung geplanten Maßnahmen zum Schutze 
des Deutſchthums in den preußiſchen Oſtſeeprovinzen darſtellt, in Verbindung 
mit den ſich als mo tivirte Tagesordnungen charakteriſirenden Gegenanträgen 
des Centrums und der Polen. 

Abg Dr. v. Stablewski [Pole] bekämpft in breiter, vielfach vom 
Widerſpruch und Gelächter der Rechten unterbrochener Ausführung die geſtrigen 
Darlegungen des Reichskanzlers. Redner beſtreitet die völkerrechtliche und 
ſittliche Berechtigung der nach ſeiner Anſicht horrenden Ausweiſungen, beruft 
ſich ſodann auf die den Polen ſeitens Preußens gewährten Garantieen und 
erklärt es für gänzlich unmotivirt daß man die jetzige Generation für die vor 
40 Jahren begangenen Fehler leiden laſſen wolle Es fehle an jeder Unter⸗ 
lage für das rigoröſe Vorgehen gegen die Polen, denn es ſei notoriſch von 
Niemand die Abſicht dokumentirt worden, die preußiſchen Grenzen gewaltſam 
zu verrücken, wenn es auch an der göttlichen Wel tordnung verzweifeln hieße, 
wenn die Polen überhaupt die Hoffnung auf Wiederher ſtellung eines polni⸗ 
ſchen Reiches aufgeben wollten (Hört, hört! rechts.] Der Kampf gegen das 
Polenthum ſei aber gleichzeitig gegen den Katholizismus gerichtet [Lebhafter 
Widerſpruch rechts.] 
des Polonismus ſei völlig unrichtig denn wenn ſich die polniſche Bevölkerung 
in den betreffenden Landestheilen verdoppelt habe, ſei die deutſche um das 
Dreifache geitiegen. (Widerſpruch rechts) Redner ſchließt, indem er die 
deutſche Nation vor Ueberhebung warnt (Lebhafter Beifall bei den Polen) 
— 2 —— «4 U¹kn 

„Hans,“ rief die Mutter, „Wo bleibſt Du?“ 

Ich ſtürmte die Treppe zum Erkerzimmer empor, daß ich 
mit meinem Bruder theilte. Gott ſei Dank, er war nicht darin. 
Im Nu war das Buch aus dem Regal und unter dem Rocke 
verborgen, ein vorſichtiger Blick, ob die alte Lene nicht um den 
Weg ſei, dann ging's die Treppe hinab in den Garten zurück. 
Sie würde ſich wundern, wie ſchnell ich gegeſſen. 

a Sie wunderte ſich nicht. Mit ihren fieberrothen Wangen und 
ihren leuchtenden Augen ſtand ſie auf derſelben Stelle und ſah 
nur das Buch in meiner Hand. 

„Gieb“ — ſie ſtreckte die ſchmale Hand durch das Stadıt 
und zog es hindurch. „Um welche Zeit kommſt Du morgen?“ 

„Um 1 Uhr,“ ſagte ich ſchnell entſchloſſen; es war die Zeit, 
in der die alte Lene ganz ſicher in der Küche beſchäftigt war 


und auch von den Anderen Niemand in den Garten zu kommen 


pflegte. 

Ohne Antwort ſprang ſie in ſchnellen Sätzen davon und ich 
ſauſte wieder hinein und nahm mir vor, zu ſagen, ich hätte mein 
Federmeſſer geſucht, falls man mich wegen meines Ausbleibens 
zur Rede ſtellen ſollte. Es waren jedoch Alles in Allem erſt 
wenige Minuten nach Sieben verſtrichen; der Vater ſaß noch im 
Komptoir, und die Nothlüge blieb mir erſpart. 

Man kann ſich denken, daß ich am anderen Tage pünktlich 
zur Stelle war. Sie ſtand ſchon am Zaun und die Sonne ſchien 
heiß auf ihr dunkles Köpfchen. 

„Hier,“ ſie reichte das Buch hindurch, „mensa, mensae, 
mensae, mensam, mensa, mensa.“ 

Fragend ſchaute fie zu mir auf. 

„Nicht übel für den Anfang,“ ſagte ich wieder in der Weiſe 
unſeres Ordinarius. 

„Ich kann noch mehr; servus, servi, servo, servum, serve, 
Servo.“ 

Wetter, welch ein verteufeltes kleines Mädchen! 

(Jortſetzung folgt.) 


Der, 


die Pforte in dieſen Tagen an die Mächte 


Die Behauptung von einer bedrohlichen Ausdehnung 


Miniſter v. Puttkamer bezeichnet es zunächſt als äußerſt charak⸗ 
teriſtiſch, daß von der Tribüne des preußiſchen Abgeordnetenhauſes herab der 
Hoffnung auf Wiederherſtellung eines polniſchen Reiches Ausdruck gegeben 
werden konnte. (Lebhafte Zuſtimmung rechts) Der Vorredner habe die gött⸗ 
liche Weltordnung in Verbindung mit der Wiederherſtellung des polniſchen 
Reiches gebracht; allein es entſpreche gewiß derſelben nur, daß eine Nation, 
welche es trotz ihr gebotener Gelegenheit nicht vermocht habe, ſich ein geord⸗ 
netes Staatsweſen zu ſchaffen, einem anderen Staatsweſen mit geordneten 
Verhältniſſen einverleibt werde [Sehr wahr rechts]! Die preußiſche Regie- 
rung denke gar nicht daran, einen Vernichtungskampf gegen die Polen zu 
führen, es gelte nur die den Beſtand des Staates bedrohende Agitation abzu- 
wehren. [Sehr wahr! rechts] Mit der in das Feld geführten Humanität 
im nationalen Leben ſei es eine eigene Sache, denn wie ja auch die Geſchichte 
der polniſchen Inſurrektionen lehre, erſcheine eine unzeitige Milde, welche ſpäter 
blutige Aufſtände zeigte, in Wahrheit als inhuman [Sehr wahr! rechts! 
Die polniſchen Unterthanen Preußens hätten vollen Antheil an den Segnungen 

geordneter Verhältniſſe, allein eine nationale Sonderexiſtenz innerhalb des 
Staates werde niemals geduldet werden können, denn eine ſolche bedeute eine 
Zerſchneidung und Vernichtung Preußens. (Sehr wahr! rechts) Im Jahre 
1861 habe der inzwiſchen verſtorbene Führer der damaligen polniſchen Fraktion 
deutlich die Wünſche der Polen zum Ausdruck gebracht, indem er einen auf 
Wiederherſtellung eines polniſchen Reiches in den vor 1772 vorhanden ge⸗ 
weſenen Grenzen gerichteten Antrag im Abgeordnetenhauſe einbrachte; dieſer 
aber ſei einfach in der Geſchäftsordnungskommiſſion begraben worden. [ Hört! 
Hört! rechts]! Während damals auch die katholiſchen Mitglieder des Hauſes 
jenen polniſchen Tendenzen energiſch entgegengetreten, unterſtütze jetzt der Abg 
Windthorſt dieſelben. [Widerſpruch im Centrum.] Was nun die Art und 
ven Umfang der Ausweiſungsmaßregeln betreffe, mit welchen ſich die bekannte 
Reichstags-Reſolution beſchäftige, jo habe er, der Minifter, den Oberpeäſidenten 
bezüglich einer in den individuellen Verhältniſſen begründeten milden Hand⸗ 
habung der Ausweiſungsmaßregeln den ausreich ndſten Spielraum gelaſſen; 
die beigebrachten Beiſpiele unerhörter Härte baſirten jedoch lediglich auf Ent⸗ 
ſtellung und Uebertreibung. (Der Miniſter führt für dieſe Behauptung einige 
draſtiſche Beweiſe an.) Es ſei auch einfach unwahr, daß bezüglich der Aus: 
weiſungen gegen die katholiſche Religion gerichtete Verfügungen ergangen 
feien, und alle Behauptungen des Abg. Dr v Jazdzewski im Reichstage über 
den Inhalt der Regierungsverfügungen entbehrten der thatſächlichen Unterlage. 
Wenn man wiſſe, um welche Elemente es ſich bei den ergriffenen Maßregeln 
handle, ſo werde man es gewiß nur gerechtfertigt finden, daß bei der Vor⸗ 
1 von Naturaliſationen und bei der Gewährung längeren Aufenthaltes 
äußerſt vorſichtig verfahren werde. [Sehr wahr! rechts] Während man das 
Vorgehen der drei vereinigten Parteien geſtern von gegneriſcher Seite mit 
kritiſchem Spotte behandelt, erfülle ihn daſſelbe vielmehr mit Freude und 
Genugthuung und er hoffe, daß die Ausweiſung einerſeits und die Koloniſa⸗ 
tion durch einen kräftigen deutſchen Bauernſtand andererſeits einen weſent⸗ 
lichen Fortſchritt in der Entwickelung Preußens herbeiführen werde. [Lebhafter 
ö Beifall rechts; Widerſpruch bei den Polen und im Centrum 
Kriegsminiſter Bronſart v Schellendorff erklärt, daß der bis: 
her beobachtete Grundſatz, die Rerruten polniſcher Zunge in möglichſt großem 
Umfange in rein deutſche Länder zu ſchicken, keineswegs verlaffen werden 
ſolle; vielmehr werde nach dieſer Richtung künftig noch mehr geſchehen. 
Der Pole ſei ein ſehr guter Soldat, um fo mehr müſſe die Möglichkeit 
abgeſchnitten werden, durch die antinationale Agitation ſeine Treue, die erſte 
| Tugend des Soldaten, zu erſchüttern (Lebhafte Zuſtimmung rechts) 
! Reichskanzler Fürſt v Bismarck wendet ſich ſofort zu einer Wider⸗ 
legung der geſtrigen Ausführungen des Abg Windthorſt. Er (der Kanzler) 
ſei jedenfalls bei den Verſuchen, die gemacht worden ſein ſollen um den Abg. 
Windthorſt zu gewinnen, niche betheiligt, denn er halte den Abg Windthorſt 
für intranſigent; denn derſelbe ſei mit dem dreifachen Erz des Welfen, des 
Centrumsführers und der fortſchrittlichen Sympathieen umgürtet. (Heiterkeit 
rechts) Der Abg Windthorſt beanſpruche für die Polen die Rechte der 
übrigen preußiſchen Unterthanen; dieſer Anſpruch wäre ganz berechtigt, wenn 
die Polen nicht unſichere Unterthanen. Preußen auf Kündigung wären. Wenn 
hier betont worden, daß auch polniſche Soldaten für das deutſche Vaterland 
geblutet ſo werde man doch unter den Gefallenen vergeblich Mitglieder des 
polniſchen Adels ſuchen Darauf wendet ſich der Kanzler gegen das geſtrige 
Vorgehen des Abg Richter, welcher eine objektive Unwahrheit behauptet habe, 
als er im Reichstage behauptet er (der Kanzler) hätte im preußiſchen Abge- 
ordnetenhauſe die Abſicht eines Staatsſtreichs in Bezug auf das Branntwein⸗ 
monopol geäußert, Der Abg Richter marſchire jetzt an der Spitze der 
Schantwirthe, allein dieſelben würden vielleicht, wenn das Monopol im Reiche 
abgelehnt würde, noch ſchlechter fahren, denn man werde dann zu einer 
Licenzſteuer in Preußen ſchreiten müſſen, deren Exträgniſſe vielleicht zehnmal 
fo hoch zu bemeſſen wären, als der bei dem früheren Projekt in Ausſicht ge- 
nommene Ertrag. (Bravo! rechts) Der Reichskanzler kennzeichnet ſodann 
die Oppoſition des Reichsta es in gebührender Weiſe und vergleicht die. od: 
ſtruttiven Elemente mit den Parnelliten im engliſchen Parlamente; dieſer 
Obſtruktion werde man dadurch begegnen können, taß man den Reichstag 
mit Geſetzen weniger beſchäftige Er legt ſodann in draſtiſcher Weiſe die Un⸗ 
möglichkeit dar, aus Mitgliedern der Oppoſit'on ein neues Miniſterium, 
vielleicht mit Windihorſt un der Spitze und mit Bebel als Miniſter des Innern 
(Heiterkeit rechts) zu bilden und ſchließt, indem er wiederholt, er beabſichtige 
wegen des Monopols keinen Staatsſtreich, nicht einmal eine Auflöſung des 
Reichstages. (Lebhufter Beifall rechts und bei den Nationalliberalen) 

Abg. Dr. Euneccerus (nat lib) weiſt an der Hand des v Rand w- 
ſchen Werkes zahlenmäßig das Wachſen des Polonismus und die Nothwendig⸗ 
teit der in Rede ſtehenden Maßnahmen nach und ſchließ: mit einem leb⸗ 
haften Vertrauensvotum für ven Reichskanzler (Lebhafter Beifall rechts und 
bei den Nationalliberalen) 

Abg. Dr Windt horſt [Gentrum] tritt den Ausführungen des Reichs- 
kanzlers entgegen, indem er die Berechtigung feiner Anhänglichkeit an das 
frühere hannoverſche Königshaus und ſodann den Standpunkt des Centrums 
betont bei welcher Gelegenheit er die Behauptung aufſtellt, daß die Katho⸗ 
liken in Preußen ſowohl im Givilvienfte, wie in der Armee den Proteſtanten 
nachgeſtellt werden. [Lebhaſter, anhaltender Widerſpruch rechts]! Redner 
führt ſchließlich aus, daß der Kanzler, wenn er nicht engliſche Bufrände 
billige, ſich auch eine ſolche Kritik, wie ſie der Reichstag an ſeinen Maß⸗ 
regeln geübt, gefallen laſſen müſſe. Lebhafter Beifall im Centrum; Wider⸗ 
ſpruch rechts 
Darauf wird die Verhandlung auf Sonnabend 11 Uhr vertagt. 

Schluß nach 4 Uhr 


eutſches Reich. 
9 10 zeig. 29. Januar 1886. 
— Die Kaiſerlichen Majeſtäten waren geſtern Abend zu der 
Keur im Königl. Schloſſe anweſend. Se. Majeſtät der Kaiſer 
verweilte daſelbſt bis nach 10 Uhr, während Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin⸗Königin ſich ſchon früher zurückgezogen hatte. Heute Vor 
mittag nahm Se. Majeſtät der Kaiſer zunächſt die regelmäßigen 
Vorträge entgegen, arbeitete darauf längere Zeit allein und ließ 
Mittags im Beiſein des General-Inſpekteurs des Militär-Er⸗ 
ziehungs⸗ und Bildungsweſens Generals der Infanterie von 
Strubberg, des Kommandeurs des Kadetten-Korps General-Majors 
von Lattre, des Chefs des Militär-Kabinets, General-Lieutenants 


v. Albedyll ꝛc. im Adler Saale des Königlichen Palais ji die⸗ 
jenigen Kadetten vorſtellen, welche im Frühjahr in die Armee 


— Der Bundesrath iſt von dem Reichskanzler erſucht, ſich 
damit einverftanden zu erklären, daß der Geſammtbetrag der in 
Umlauf geſetzten 20 Mark-Reichskaſſenſcheine auf 30 Millionen 
Mark und der 5⸗Mark-Kaſſenſcheine auf 20 Millionen Mark, als 


Der Geſammtbetrag beider 


| 

| FARBEN 
| 

| 

| Darimalgreng, feſtgeſetzt werde. 
f 


Arten von Reichs-Kaſſenſcheinen ſollte nach dem Bundesraths⸗ 


Beſchluß vom 25. Juni 1881 auf je 10 Millionen Mark ſich 
belaufen, während dieſer Betrag durch den Bundesrathsbeſchluß 
vom 15 November 1883 für die 20⸗Mark⸗Scheine auf vorläufig 
20 Millionen Mark erhöht wurde. Die neue Erhöhung für beide 
Kategorien von Reichskaſſenſcheinen erſcheint geboten mit Rückſicht 
auf die Beobachtung, daß gerade dieſe Scheine nur ſehr ſpärlich 
in die Reichsbank zurüdfliegen, vielmehr von dem Verkehr als 
ein nicht entdehrliches Zahlungsmittel mit Vorliebe feſtgehalten 
werden. Zumal in den Kreiſen der kleinen Gewerbtreibenden und 
Handarbeiter, bei der Auszahlung der induſtriellen und. land» 
wirthſchaftlichen Löhne macht ſich ein ſtärkeres Bedürfniß nach 
dieſen kleineren Scheinen geltend, als zur Zeit gedeckt werden 
kann. — Nach den neueſten amtlichen Mittheilungen ſind bis zum 
Schluß des vorigen Jahres den einzelnen Bundes ſtaaten Reichs⸗ 


z 


Silber -Nidel- und Kupfermünzen im Geſammtwerthe vol 
481 663 025 Mark überwiefen worden. Davon 
Silbermünzen der weitaus größte Betrag. 


München, 28. Januar. Der Finanzminiſter erklärt auf DI 
Interpellation Kopp betreffs des Branniweinmonopols, der En 


wege ſich auf dem Gebiete, bezüglich deſſen das bayriſche Reſerval⸗ 
recht beſteht. Die Regierung wird von dem Standpunkte di 
Finanzgebahrung des Reich es, der Einzelſtaaten, der Gemeinde, 
ſowie dem von der landwirthſchaftlichen Seite ſehr beachtenswerthil 
Monopol-Entwurfe größte Aufmerkſamkeit zuwenden. Falls der’ 
ſelbe aus den Berathungen des Bundesraths und des Reichstage! 
derartig geſtaltet hervorgeht, daß feine Einführung in Bayer 
wünſchenswerth oder nothwendig ſei. werde die Regierung nich 
ermangeln, vor Abgabe feiner zuſtimmenden Erklärung den Land 


gegebenen Zuſicherungen zu befragen. 


Ausland. 


Rom, 29. Januar, Aus authentiſcher Quelle wird beftätigh 
daß Propſt Dinder aus Königsberg i. Pr. der vereinbarte Hand!’ 
dat für das Erzbisthum Poſen⸗Gneſen iſt. 

Brüſſel, 27. Januar. Die Vorlage eines Branntwein mono“ 
pol⸗Projekts iſt infolge der ablehnenden Haltung der Parteiführel 
aufgegeben worden. 

Wien, 28. Januar. Der Waſſerſtand des Maros-Fluſſel 
im Arader Comitat iſt im raſchen Sinken begriffen und die Ge 
fahr von den ſchwer bedrohten Orten Lippa und Radna abgewendel, 
Die geflohenen Bewohner kehren zurück. 

Riga, 28. Januar. Die Serpaſſage bei Demesnees it 
durch Eis geſperrt, die Dünamündung zugefroren. Es herrſchl 
eine Kälte von 15 Grad. 

Petersburg, 29. Januar. Das Journal de St. Petersbourg 
ſchreibt anläßlich der Mittheilungen Wiener und Berliner Zeitungen 
über angeblich in Petersburg ſtattgehabte Verhaftungen, daß keln 
Komplott entdeckt, und weder Revolver noch Bomben faifirt feier; 
auch die geheime Druckerei fei ein Produkt der Phantaſie del 
Korreſpondenten, umſomehr die aufrühreriſchen Proklamationen, 
welche daraus hervorgegangen wären. 

Paris, 28. Januar. Senat. Miniſter Goblet erwiderte auf 
eine Anfrage Laſcombe's, die Arbeiter in Decaceville hätten die 
Arbeiten wieder aufgenommen, die Regierung habe alle zur Sicher“ 
heit der Ruhe und Ordnung, ſowie der Freiheit der Arbeit et 
forderlichen Maßnahmen getroffen. a 

Paris, 28. Januar. Ein Telegramm aus Hanoi von heut 
meldet, General Warnet ſei daſelbſt angekommen, um das inter’ 
miſtiſche Kommando der franzöſiſchen Truppen zu übernehmen 
Die Grenzabſteckungskommiſſion ſei in Langſon eingetroffen un 
werde ihre Arbeiten weiter fortſetzen. 

Paris, 28. Januar. Das auswärtige Amt hat günſtige 
Berichte in Betreff der devorſtehenden Regelung der oſtrumeliſchel 
| Angelegenheit zwiſchen Türkei und Bulgarien erhalten. — Der 

Fürſt von Montenegro glaubt an die Aufrechterhaltung des Frie— 
dens auf der Balkanhalbinſel. — Verſchiedene republikaniſche Blätter, 
wie „France“, „Matin“ u. ſ. w., bezeichnen die Lage des König 
von Griechenland als gefährdet und glauben, daß wegen der 
Aufrechterhaltung des Friedens eine Revolution ausbrechen werde. 
London, 29. Januar. Lord Salisbury kehrt heute nach London 
zurück; gleichzeitig dürfte derjenige Staatsmann nach Osborne be 
rufen werden, der ein neues Kabinet bilden ſoll. Der „Times 
1 zufolge kann dies nur Gladſtone ſein. Die Verufung Salisbury“ 
| nach Osborne ſcheine anzudeuten, daß feine Demiſſion nicht ohne 
| 
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Einwendung angenommen werden wird. 

Paris, 28. Januar. Die radikale Partei ſetzt große 
Hoffnungen auf ein Miniſterium Gladſtone und betont den 
rang Gegenſatz der Politik Englands zu derjenigen Deutſch⸗ 
ands. 

London, 27. Januar. Der „Köln.⸗Ztg.“ meldet man: Von 
gut unterrichteter Seite wird mir mitgetheilt, daß das geplante 
Verbrechen, welches den Prinzen von Wales veranlaßte, auf dem 
Wege nach Cheſter ſchon eine Station vor jener Stadt den Zuß 
zu verlaſſen, nicht gegen den Prinzen von Wales, ſondern gegen 
den Herzog von Weſtminſter gerichtet war, welch letzterer dur 
feine in der vergangenen Woche gegen die Home-Rule-Bewegung 
gehaltene Rede den Haß der Irländer auf ſich gezogen hat. 

London, 28 Januar. Admiral Lord John Hay, der Ober“ 
Kommandant des britiſchen Mittelmeergeſchwaders, iſt auf tele“ 
graphiſchem Wege angewieſen worden, mit feinem Geſchwader un 

verzüglich nach dem Piräus zu fegeln. Das Geſchwader beſteht 
aus 23 Schiffen mit 140 Kanonen und einer Beſatzung von 
5147 Mann. 

Kopenhagen, 28. Januar. Anläßlich des königlichen Erlaſſes 
vom 26. Januar, durch welchen die Regierung ermächtigt wurde, 
die fortlaufenden Staats-Ausgaben zu leiſten, brachte die Linke im 


als angeblichen Verfaſſungsbruch proteſtirt wird. 

Madrid, 29. Januar. Der bei dem Putſch von Cartageng 
ſchwer verwundete General Fajardo ift feinen Wunden erlegen. — 
Die „Gaceta“ veröffentlicht folgende Ernennungen zu bevoll mächtig 
ten Miniſtern: Crespo in Konſtantinopel, Rodriguez in Chin, 
Valera in Brüſſel, Merry del Val in Wien und Becerra-Armeſto 
in Mexiko. i 
Athen, 28. Januar. Der „Köln. Ztg.“ wird gemeldet! 

Hier herrſcht großer Jubel über den Sturz des engliſchen Mini 
ſteriums. Viele Häuſer waren geſtern Abend beleuchtet. Dagegen 
hat die Depeſche Gladſtone's an den hieſigen Bürgermeiſter in 
miniſteriellen Kreiſen eine gewiſſe Beſtürzung hervorgerufen. 

New⸗Nork, 28 Januar. Eine amerikaniſche Truppenabthei 
lung, welche Apade-Indianer auf mexikaniſchem Gebiet verfolgte 
wurde von mexitaniſchen Truppen beſchoſſen, ein amerilaniſche 
Kapitän wurde getödtet, mehrere amerikaniſche Mannſchaften wur 
| den verwundet. Mexikaniſcherſeits wird erklärt, man habe die 

7 SAMEN Soldaten nicht erkaunt und dieſelben für Indianel 

gehalten. 


wurf ſei vorläufig nicht einmal im Bundesrathe feſtgeſtellt, er be“ 


tag im Hinblick auf die bei Berathung der Verſailler Verträgt 


— = — 
—̃ — — — — — — — — 


Folkething heute einen Antrag ein, in welchem gegen den Erlaß 
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Provinzial- Nachrichten. 

x dulmſee, 28. Januar. (Verſchiedenes.) Die Maſchine des 
Graudenzer Abendzuges wurde geſtern in der Nähe von Gottersfeld 
defekt. Der Zug fuhr noch bis Gottersfeld; von hier wurde aus 
Graudenz eine Reſervemaſchine requirirt, welche den Zug glücklich nach 
Thorn brachte. — Auf einer dieſer Tage in Warczewitz abgehaltenen 
Treibjagd wurden 18 Hafen geſchoſſen. — Die hieſige Bäcker⸗Innung 
hielt am vergangenen Donnerftag im Przydyszewski'ſchen Lokale ihr 
Quartal ab. 

Gollub, 29. Januar. (Perſonalien. Theater.) Der Neben⸗ 
Zollamts⸗Aſſiſtent Teſ oke vom hieſigen Neben⸗Zollamte iſt penſionirt. 
Der Steuer⸗Einnehmer Reichhard iſt als Neben⸗Zollamts⸗Aſſiſtent von 
Strasburg hierher und der Steuerſupernumerar Saager von hier als 
Reviſions⸗Aufſeher nach Danzig verſetzt. — Der Theaterabend am 
24. d. Mis. erfreute ſich eines recht regen Beſuchs ſeitens des ein- 
heimiſchen und auswärtigen Publikums. Die Sicherheit im Spiel, 
die Vortrefflichkeit der getroffenen Arrangements, ſowie das unverkenn⸗ 
bare Talent der jungen Akteure erwarben dieſen allgemeinen wohlver- 
dienten Beifall. Der nachfolgende Tanz hielt die Tanzluſtigen bis 
zur frühen Morgenſtunde in ungetrübter Heiterkeit beiſammen. Ein⸗ 
genommen wurden 121 Mark, wovon der größte Theil der Armen⸗ 
kaſſe überwieſen werden konnte. Für die nächſte Zeit iſt wieder eine 
Wohlthätigteits⸗Vorſtellung in Ausſicht geſtellt, was wir, da unfer 
Städtchen an derartigen Genüſſen arm iſt, nur mit Freuden begrüßen 
können. 

Kulm, 29. Iannar, (Allerhöchſtes Gnadengeſchenk.) Seine 
Majeſtät, unſer allverehrter Kaiſer und König, hat zu den Koſten der 
Ornamentirungsbauten bei der hieſigen katholiſchen Pfarrkirche, deren 
Ausführung ſonſt der Stadtgemeinde Kulm als Patron dieſer Kirche 
obliegt, ein Gnadengeſchenk von 6000 Mk. bewilligt. (Kulm. Ztg.) 

Aotales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 29 Januar 1886. 

— (In dem geſtrigen Sub miſſionstermin) zur 
Vergebung der Dungabfuhr vom ſtädtiſchen Schlachthofe und vom 
Vieh- u. Pferdemarkt auf der Jakobs⸗Vorſtadt pro 188687 blieb Herr 
Outsadminiſtrator Reißmüller⸗Gremboczyn mit einem Gebot von 302 
Mark Meiſtbietender. 

— (Stenographiſcher Verein.) Am vergangenen 
Mittwoch feierte der Verein fein Stiftungsfeft, das erſte ſeit feiner 
Begründung. In dem ſehr geſchmackvoll dekorirten Saale des Herrn 
Schumann verſammelten ſich um 8 Uhr Abends die Mitglieder des 
Vereins und mehrere andere Freunde der Stenographie. Die Haupt ⸗ 
gruppe der Ausſchmückung bildete die aus reichem dunklen Grün ſich 
abhebende Büſte Stolze's, des genialen Erfinders des nach ihm be⸗ 
nannten ſtenographiſchen Syſtems. Eine kleine Ausſtellung von Er⸗ 


zeugniſſen ſtenographiſcher Literatur, Propaganda⸗Schriften u. ſ. w. 


gab Gelegenheit, einen Einblick in das Wirken und Schaffen der 
Anhänger der Stenographle zu thun. Bei der Feſttafel wurde der 
geſchäftliche Bericht über das verfloſſene Vereinsjahr durch den Vor⸗ 
ſitzenden erſtattet. Aus demſelben iſt hervorzuheben, daß der Verein 
zur weiteren Verbreitung der Kurzſchrift im Laufe des Jahres 
3 Unterrichtskurſe eröffnete, von denen der letztere noch nicht beendet 
ft. Die Mitgliederzabl iſt von 14 bei der Begründung des Vereins 
auf 28 geſtiegen. Zur Fortbildung der Mitglieder hat wöchentlich 
eine gemeinſame Uebungsſtunde ſtattgefunden. Die Bibliothek zählt 
bereits 108 Bände. Dem Jahresbericht ſchloß ſich ein Toaſt auf 
das fernere Gedeihen der Stenographie an. Nach aufgehobener Feſt⸗ 
tafel folgten humoriſtiſche Vorträge und muntere Geſänge in ununter- 
brochener Reihe. Die fröhliche harmoniſche Stimmung, welche die Verſamm⸗ 
lung bis in die frühe Morgenſtunde zuſammenhielt, darf als Beweis dafür 
gelten, daß das Feſt allgemein befriedigte und daß die Hoffnung, noch 


recht viele Stiftungsfeſte feiern zu können, Ausſicht auf Verwirk⸗ 


lichung hat. 


— (Stadttheater.) Geſtern wurde zum dritten Male mädchen verhaftet. Die Milch, welche der Hausherr von eine g 
„Die goldene Spinne“, Schwank von Schönthan und im Apotheker unterſuchen ließ, enthielt eine ſo beträchtliche Quantität 


Anſchluß hieran eine Novität, die einaktige Operette „Des Löwen Schwefelſäure, daß der Genuß derſelben ohne 
Der Name des] Amme zur Folge gehabt hätte. 


Erwachen“ von R. Planquette aufgeführt. 
Komponiſten war auf dem Theaterzettel nicht angegeben. Wie wir 
aber aus dem Opernhandbuch von Dr. Hugo Riemann erſehen, iſt 
die Muſik zu „Des Löwen Erwachen“ von Johann Brande, früher 
Kapellmeiſter am Wiener Carl-Theater, geſchrieben. „Des Löwen 
Erwachen“ iſt ein überaus reizendes Opus. 
hübſch erfundenen Libretto hat Johann Brende eine gefällige, melodiöſe 
Muſik komponirt, ſo daß bei einigermaßen genügender Beſetzung der 
Rollen der Operette ein Erfolg ſtets geſichert iſt. Die geſtrige Auf⸗ 
führung war eine vorzügliche. 
prächtig. Von beſonders ſchöner Wirkung war das Duett zwiſchen 
ihr und Frau Linkowsky (Paquerette.) Eine köſtliche, mit gelungenem 
Humor gewürzte und durch eine charakteriſtiſche Maske unterſtützte 
Leiſtung gab Herr Grahl als Placive. Anerkennung verdient auch 
Herr Linkowsky (Neville), der mit vieler Verve fang und recht lebhaft 
ſpielte. — Das Publikum ſpendete reichen Applaus und nahm u. A. 
das zündende Lied „Das iſt des Kriegers Luft” ſehr beifällig auf. — 
Sollte die Direktion dieſe Operette bei einer paſſenden Gelegenheit 
noch einmal aufführen, ſo würde ſie damit einem vielſeitigen Wunſche 
| entſprechen. 

— (Zum Benefiz für die Damen Frl. Olga 
Paul und Frl. Roſa Hagen) wird am Montag „Gräfin 
Lea“, Schauſpiel in 5 Akten von Paul Lindau gegeben. Die beiden 

Damen ſind unſerem Theaterpublikum genugſam bekannt. Frl. Paul, 
deren verſtändnißvolle und decente Darſtellung wir wiederholt hervor⸗ 
zuheben Anlaß hatten, iſt eine ſchätzenswerthe Kraft für Luſtſpiel und 
Poſſe; aber wir haben fie auch auf dramatiſchem Gebiete in bedeu⸗ 
tenden Rollen kennen gelernt und für ihre Vorliebe für das Drama 


ſpricht auch die Wahl des Stückes zu ihrer Benefizvorſtellung; Frl. 


Zuneigung der Theaterbeſucher, namentlich des weiblichen Geſchlechts, 
im Fluge erobert. Gewiß werden an dem Benefizabende der beiden 
Damen die zahlreichen Verehrer und Verehrerinnen derſelben es nicht 
| verſäumen, ihnen durch ihren Beſuch den Dank für den fo oft ge» 
| habten Genuß auszuſprechen, zumal ſicherlich die beiden Benefizian- 


Hagen dagegen hat ſich durch ihr neckiſches, Fapricidfes Spiel die 


Zu dem originellen, 


Frl. Herder (Gaſton) ſang und ſpielte | 


tinnen ihr Beſtes leiften werden, um das Publikum ganz und voll zu | 


befriedigen. 

— (Gaſtſpiel.) Morgen tritt am biefigen Stadttheater 
in dem Dr. Müller'ſchen Lebensbilde „Von Stufe zu Stufe“ 
eine zweite Gaſtien auf, Fräulein Anna Gotſcherra vom Reſidenz⸗ 
Theater in Hannover. Wie man uns verſichert, haben das Talent 
und die künſtleriſchen Leiſtungen dieſer Dame, dle nebenbei eine ſchöne, 
einnehmende Bühnenerſcheinung fein fol, überall, wo ſie gaſtirte, Be⸗ 
achtung und Anerkennung gefunden. Das hieſige Theaterpublikum 
darf alſo überzeugt ſein, daß es bei dem morgigen Gaſtſpiel nicht, 
wie bei dem vorgeſtrigen, arg getäuſcht wird, und wir glauben den 
Beſuch des morgigen Theaterabends beſtens empfehlen zu können. 

— (Für die diesjährige erſte Schwurgerichtspertode) 
find als Erſatzgeſchworene einberufen die Herren: Direktor Richard 
Tſchepke aus Neu » Schönfee, Dampfſchneidemühlenbeſitzer Herrmann 
Landshut aus Neumark und Fabrikbeſitzer Auguſt Born aus Mocker. 

— (Konzerte.) Im „Schützenhauſe“ findet morgen ein 
Konzert der Kapelle des Artillerie-Regts., im „Viktorlagarten“ 
ein Streich⸗Quartett⸗Konzert, von Mitgliedern der Kapelle des In⸗ 
fanterie⸗Regts. ausgeführt, ſtatt. Das Trompeterkorps des Ulanen⸗ 
Regts. konzertirt im „Wiener Café“ in Mocker. 

— (Vergiftungsverſuch.) Eine hier in Dienſten 
ſtehende Amme hatte ſich aus irgend einem Grunde den Haß des bei 
derſelben Herrſchaft konditionirenden Dienſtmädchens zugezogen. Letzteres 
miſchte in die Milch, welche die Amme zu trinken pflegte, eine Quan⸗ 
tität verdünnter Schwefelſäure, in der offenbaren Abſicht, die Amme 
aus dem Leben zu ſchaffen. Glücklicherweiſe wurde aber das Gift in 


| 


Zweifel ven Tod der 


— (Kindesmörderin verhaftet.) In Kulmſee 
iſt das Dienſtmädchen Antonie Oſtrowska verhaftet worden, welche 
wegen Verdachts des Kindesmords von der hieſigen Staatsanwalt⸗ 
ſchaft verfolgt wurde. Die Oſtrowska ſoll ihre Schuld bereits einge⸗ 
ſtanden haben. 

— (Lotterie.) Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
178. preuß. Klaſſen-Lotterie fielen: 

1 Gewinn zu 120 000 M. auf Nr. 94 704. 2 Gewinne zu 15 000 M. 
auf Nr. 14 314 65 781. 1 Gewinn zu 6000 M. auf Nr 30 324. 

44 Gewinne zu 3000 Mark auf Nr. 1101 1476 2976 3237 5319 6712 6987 
11735 21374 22886 27495 27 888 2871) 32 227 33 155 36 922 
37 576 39 793 42 667 43885 44381 45 667 50 958 51 181 51 640 
53 202 56 565 66 358 68 727 77060 77591 77 770 78 148 79 510 
1 1 80 364 81052 83 976 84716 89 277 90 165 91 061 93 732 

46 Gewinne zu 1500 M. auf Nr. 2935 2958 3390 4321 6396 10 651 
11715 11822 12 596 13 568 15 058 17106 27 497 28 636 30 849 
37 166 37 244 37422 39 153 41972 45 146 46 427 47 391 51 686 
54 301 58 324 60 738 64 189 64889 66080 66651 73 213 74119 
76 034 78 628 78 641 78383 80 544 81701 84728 85 208 85 456 
86 053 86 338 88 621 89 539. U 

84 Gewinne zu 550 M. auf Nr. 273 967 1209 1336 1801 2116 3790 
4989 6480 6902 7195 8238 8371 9591 9716 10 999 12 419 12 620 13 319 
14 223 14 874 15 482 15 508 15 596 15 672 17926 18 607 19 
20 951 23 466 29 799 80 173 30 360 30 558 31117 82152 
32 753 32 887 35 375 35 481 35 722 36 803 37 617 40 352 
44 642 46 316 48 636 50 495 54275 57827 59 512 59 647 
61311 62159 62 537 64 663 66 449 68 261 69 177 70 243 
72992 73119 73 293 73729 75 467 75 506 76 396 77 678 
79 643 80 976 81 210 83 727 85 660 91 326 91747 92 160 
93 418 98 975 


Für die Redaktion verantwortlich: Vaul Dombrowski in Thorn 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 30. Januar. 


ER 29 1. T |30 /1.86 


Fonds: ſchwach. 


Ruſſ. Banknoten 1 199—70| 199—60 
Warſchau 8 Tage 103 40 199—-35 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 — — 
Poln. Pfandbriefe 5% . 61—70| 61—70 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56—10 56—20 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% 101— 90 101-90 
Poſener Pfandbriefe 4%, . 101—50 | 101—60 
Oeſterreichiſche Banknoten 161—25 161 30 
Weizen gelber: April⸗Mal , 149 75150 
Juni⸗Juli 5 075 154—75 155 
von Newyork loko . 91 / 91%, 
Roggen: loko 130 130 
April-Mai 132—50 |133 
Mal- Juni 133—25 134 
Juni⸗Juli 134—25 | 135 
Rüböl: April⸗Mai 43—80 44 
Mai⸗Juni 44—20| 44—30 
Spiritus: loko 37—30| 36—90 
Januar⸗Februar. 37-70 37—40 
April⸗Mal f 38400 38 
Jun Jul 39—60| 39 —30 


Reichsbank⸗Distonto 3 ½, Lombardzinsfuß 4%, pt. 


Königsberg, 29 Januar. Spiritusbericht Pro 10,000 
Liter p&t ohne Faß. Loco 36.75 M. Br., 36,50 M. G, 36,50 M. bez, pre 
Januar 37,00 M. 75 „36,50 M. Gd., — — M. bez., pro Januar⸗März 88,00 


r., —. — d., —.— M. bez., a 39,00 M. Br. —.— M. 
Gd, —,— M bez, pro Mai-⸗Juni 39,75 M r., —,.— M. Gd., —— 
M. bez, pro Juni 40,50 M. Br. —.— M. Gb., —,.— M. bez., pro Juli 
41,00 M. Br., 40,50 M. Gd. —,.— M. bez., pro Auguſt 41,75 M. 
Br., 41,25 M Gd, — — M. bez., pro September 42,50 M. Br. —,— M. 
Gd, —,.— M bez kurze Lieferung 36,50 M. bez. 


— 


der Milch noch rechtzeitig bemerkt und das verbrecheriſche Dienſt⸗ 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangavollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn 
Neuſtadt Blatt 17 auf den Namen der 
Wittwe A te Voigt geb. Kohl- 
Wagen, welche jetzt mit Johannes 
Stockhausen verheirathet iſt und mit 
demſelben in Gütergemeinſchaft lebt, 
eingetragene Grundſtück 


am 90. Februar 1886, 


Vormittags 10 Uhr 


vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 


93 


Das Grundſtück iſt mit 1200 Mk. 
utzungswerth zur Gebäudeſteuer, zur 

undſteuer nicht veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 
bſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtuck betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
er Gerichtsſchreiberei J Teingeſehen 
werden. g 

Thorn, den 19. Dezember 1885. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Am Dienſtag, 2. Febr. cr. 
Vormittags 10 Uhr 

Larde ich in der Pfandkammer des Kgl. 
andgerichtsgebäudes hierſelbſt 

eine neue Nähmaſchine, einen 

egulator, ein Jagdgewehr 


5 u, a. m. 
Mentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
Ng verkaufen. 
Thorn, den 30. Januar 1886. 
Ozeoholinski, 
Gerichtsvollzieher. 
Ich beabſichtige mein neu⸗ 
erbautes Wohnhaus nebſt 
Gartenland, an der Chauſſee 
iswerth zu verkaufen. 


— Robert Roeder, Kl. Moder. 
T 1 Heute Sonntag a 


Pfannkuchen. 


Zwangsverſteigerung. W W 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 7 — 7 Q 
ſoll das 5 Grundbuche be Schirpitz Zur Winter Saiſon 8 
Band I — Blatt 1 auf den Namen empfehle: N 
der Anna Duwe, welche mit August Strickwolle, 2 
Zlehlke in Ehe und Gütergemeinſchaft Anftridlängen, % 
lebt, eingetragene zu Schirpitz belegene Strümpfe, x 
Grundſtück oansſchahe 

am 1. April 1886 Wollene Hemden, 

Vormittags 10 Uhr Wollene Beinkleider, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an RA Weſten und Unterjacken, 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 4 ver: | DEM Unterröcke, 
fteigert werden. Das Grundſtück ift | Flanelle, > 
mit 18,75 Mk. Reinertrag und einer Barchende, 8 
Fläche von 12,9744 Hektar zu Grund: | 9 Halstücher, 2 
ſteuer, mit 60 Mk. Nutzungswerth zur 5 ſowie elegante Beſatzartikel und 
Gebäudeſteuer verlangt. Auszug aus der Nähmaterialien zur Herren und 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Damen - Schneiderei in großer A 


Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 25. Januar 1886. 


Königliches Amtsgerecht. 
uche einen 
feſten Abnehmer 
für ca. 20 Pfd. 


gute Tiſchbutter 


wöchentlich in Thorn. Offerten erbeten 
unter D. S. an die Exp. d. Zeitung. 
Ein Jaden nebſt Keller iſt von ſofort 
oder 1. April zu vermiethen bei 
D. v. Kobielski, 
1 Wohn., 3 Stub., Küche, Kammer ꝛc. 
billig zu vermiethen ; 

Schröter, Windſtr. 164. 


A Markt 299 eine kleine Wohn. 
1 Treppe zu vermiethen. 


4 Auswahl zu billigen Preifen. r 
M. Jacobowski, 


am Neuſtädter Markt 213. 
Nee 


Schützenhaus-Thorn. 


Sonntag 


Streich-Concert 


ausgeführt von der Kapelle 
des Fuß⸗Artillerie⸗Regts. Nr. 11, 
unter Leitung ihres Dirigenten 
Herrn Fr. Jolly. 
Anfang 7 % Uhr. — Entree 30 Pfg. 
— ů ů— 


Wiener Café-Mocker. 


Heute Sonntag, 31. Januar cr. 


Grosses Concert 


gegeben vom Trompeterkorps des 1. Pom. 
Ulanen⸗Regiments Nr. 4. 
Anfang 4 Uhr. — Entree 25 Pf. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 


® 


His oder zum 1. April cr. wird, Theod. Kackschies. 
eine gute und billige Penſion für Stabstrompeter. 


3. I Alk. Küche u. Zubeh.,22.1 


kleine Knaben oder Mädchen nachge⸗ 
Alk. u. Zub. verm. Adolph Leetz. 


wieſen Thorn, Schülerſtr. 410 part. links. 


Entree, Mädchenſtube, Küche und mit 


2 Theodor Rupinski, Bäckermeiſter. 
S ine 0 5d aus 
2 


em ER Publikum von Ottloczyn 1 ir. 
D und Umgegend die ergebene Anzeige, Viktori-Öarten (Saal). 


daß mir neben dem Fleiſchbeſchau 
Streich- 


Quartett-Goncert. 


ige von Schweinen 
auf Trichinen übertragen worden iſt. 
Anfang 4 Uhr. Entree 30 Pf. 
E. Genzel. 


A. Dolatouski, 
Stadtthenterin Thorn 


Ottloczyn. 
ie von Herrn Tandgerichtspräſtdent 

Sountag den 31. Januar 1886. 

Einmaliges Gaſtſpiel des Frl. Anna 


Röstel ſeit 6 Jahren innegehabte, 

neu renovirte Wohnung Seglerſtr. 

Nr. 137 15 da gehen 5 1 en 

1886 anderweitig zu vermiethen. Näh. 

Auskunft bei J. Hell, Butterſtr. 91. Gotsoherra e in 

Eise ohuung in meinem neuen 5 
Hauſe I. Etage, 3 bis 5 Zim., 

Lebensbild mit Geſang von Dr. Hugo 

Müller. Muſik von Michaelis. 

Montag den 1. Februar 1886. 

Zum Benefiz für Frl. Rosa Hagen 
und Fräulein Olga Paul. 


Gräfin Lea. 


aller Bequemlichkeit der Neuzeit iſt 
billig zu vermiethen. 


2 Zimmern, 2 Alkoven, großer 
Küche ꝛc. zum 1. April vermiethet 
F. Gerbis. 


Herrſchaftliche 


Wohnungen 


von 6 Zimmern, Speiſekam., Mädchen⸗ 
ſtube, Küche mit Waſſerleitung vom 


Schauſpiel in 5 Akten von Paul Lindau. 
i N. Sohoeneck. 
Mittlere 
D. Körner, Tiſchlermeiſter, 
Bäckerſtraße. 


Wohnungen hat zu verm. 
—Aaäglicher Kalender. 


1. April 1886 ab in meinem neuen 
Hauſe Bromberger Vorſtadt 114 S S 28 1 8 
zu vermiethen. 1886. 8 2 7 3 EE 
d. Soppart, Gerechteſtr. 95. 8 8 8 8 5 8 
ine Wohnung, beiteh. ans 3 Zime R E 
und Zubehör im Mühlenbeſitzer Januar . 3111-112 
Franz Sohmüoker’ihen Haufe per | Februar. — 1 2 3 4 56 
1. April cr. zu vermiethen. ii 8 1 10 5 5 2 
ohnungen 21 22 23 24 25 2627 
von 2 Zimmern, auf Wunſch auch 4 288 
Zimmern, Küche und Zubehör, wie auch. März. — 12 3 456 
Pferdeſtall und Remiſe ſind auf Culmer 7 8 91011/12013 
Vorſtadt 89 zu vermiethen. 141516 In 18119 20 
> A. Luedtke. 21:22) 23 24 252627 
1 Wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern | ; Nr. 20 der „Thorner 
nebſt Zubehör zu verm. Kl. Mocker Preſſe“ mit Sonn⸗ 
gegenüber dem alten Viehhof beim | tagsblatt kauft zurück die Ex⸗ 


Reſtaurateur O. Hohmann. pedition. 


Von Stufe zu Stufe 
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Auf Anregung des unterzeichneten 
Vereins werden nachſtehende Vorleſungen 
gehalten werden: 

1. Mittwoch den 3. Februar: 
„Die Entwickelung der Baukunst 
im Zeitalter der Renaissance.“ 
(Herr Regierungs- und Baurath 
Großmann.) 

2. Mittwoch den 10. Februar: 
„Emanuel Geibel.“ 

(Herr Oberlehrer Herford.) 

3. Mittwoch den 24. Februar: 
„Wilhelm von Kaulbach.“ 
(Herr Major von Gentzkow.) 

4. Mittwoch den 3. März: 
„O. G. Suarez, der geistige Urheber 
der preussisohen Gesetzgebung 
in d. J. 1784—1794.“ 

(Herr Amtsrichter Martell.) 

5. Mittwoch den 10. März: 
„Schopenhauer u. der Pessimismus.“ 
(Herr Oberlehrer Dr. Horowitz.) 
6. Mittwoch den 17. März: 
(Herr Direktor Dr. Cunerth.) 

Die Vorleſungen werden in der Aula 
des Königlichen Gmnafiums in den Abend⸗ 
ſtunden von 7—8 Uhr gehalten. 

Der Subſkriptionspreis für ſämmt⸗ 
liche Vorleſungen beträgt für den Ein⸗ 
zelnen 3 Mk.; ein Familienbillet für 
2 Perſonen koſtet 4 Mk., für 3 Perſonen 
5 Mk., für 4 Perſonen 6 Mk. 

Schüler⸗Billete à 1,50 Mk. ſind bei 
den Pedellen des Gymnaſiums und der 
höheren Töchterſchule zu entnehmen. 

Der Reinertrag iſt zur Förderung 
wiſſenſchaftlicher Zwecke beſtimmt. 

Subſkriptionsliſten find in den Buch⸗ 
handlungen der Herren Walter Lambeck, 
E. F. Schwartz und J. Wallis aus: 
gelegt. 

Jede etwa nöthig werdende Ab⸗ 
änderung wird durch die Thorner 
Zeitungen rechtzeitig angezeigt werden. 

Thorn, den 25. Januar 1886. 

Der Coppernikus-Perein 

für Wiſſenſchaft und Kunit. 


Spratt's Patent- 


Hundekuchen 


zugleich als 


bestes Geflügelfutter 


verwendbar. 
Alleinverkauf bei 


Die große 
Berliner Sterbe-Kaſſe 
auf Gegenſeitigkeit (ohne Arzt) Berlin 
N., Friedrichſtraße 125, ſucht überall 
(auch in Dörfern) thätige Leute jeglichen 
Standes als Vertreter. In Folge 
der Billigkeit der Kaſſe und ihrer 
Koulanz bei Aufnahme und Regulirung 
iſt die Thätigkeit der Vertreter eine 

leichte und lohnende. 
Bei vorkommenden Trauerfällen 
empfiehlt ſich zur a 
Beſorgung ſämmtlicher 
Obliegenheiten, 
als da ſind: Träger, Wagen und 
Pferde ganz ergebenſt 
Eduard Schaeffer, 
Leichenbeſorger. 
Coppernicusſtraße 206. 
NB. Billigſte Preiſe. 


Dom. Sängerau 
p. Thorn 


verkauft bis auf Weiteres: 

Kiefern Kloben 1. Klaſſe mit 
20 Mk. p. 4 Raummeter frei 
Thorn. 

Kiefern Rundſtubben mit 

10,4 Mk. p. 4 

Rmtr. 

Strauch mit 3,6 

Mk. p. Klafter. ab 

Stangen (Dad): Wald. 

ſtöcke) je nach 

der Stärke mit 

3 bis 6 Mk. p. 

Schock. 

Rüſtern Nutzholz in verſchie— 
denen Längen und Stärken 
mit 0,5 Mk. p. Kbf. ab Hof. 

Anfragen und Beſtellungen wolle man 

gef. an das Dominium richten. 

J. Meister. 
Gutes H 

Concept⸗u. Canzleipapier 

für Schulen, Bureaus, ſowie für Wieder⸗ 


verkäufer ſtets zu haben bei 
C. Dombrowski, 
Katharinenſtraße. 


Berlinische Lebens - Versicherungs- Gesellschaft. eee eee ER 
Gegründet 1836. . 7 3 25 . 
Der im Jahre 1886 an die mit Anspruch auf Dividende Ver- 2 Geſchäfts⸗Eröffnung. & 
sioherten zu vertheilende Gewinn für 1881 stellt sich auf Mk. 588 800, | . Cinem hochgeehrten Publikum Thorns und Umgegend zur ge- 
die Prämiensumme der Theilnahmeberechtigten beträgt Mk. 1 840 000. & fälligen Kenntnißnahme, daß ich mit dem heutigen Tage die 2 
Die hiernach zu vertheilende Dividende von 32% wird den Be- 45 rpuige — 5 en 2 
A auf ihre im Jahre 1886 fälligen Prämien in Anrechnung X 0 on 1 OT el 85 4 

ebracht. X 

Die Dividende pro 1887 beträgt voraussichtlich 32½% der 1882 gezahlten Prämien, & : Neuſt. Markt, vormals L. rien, 2 
1. 1888 1 32½% „ 1888 „ EV wieder eröffne. Durch ſpezielle Fachkenntniſſe, ſowohl in guter Bad: I 


2 


e 4; > 88% „ 1884 ei 
Die Gesellschaft schliesst jede Art von Lebensversioherun on gegen | 
feste und billige Prämien. Aussteuer- und Leibrenten-Versicherungen 
werden unter den günstigsten Bedingungen effectuirt. Versichert waren | 28 
Ende 1884 | 8 
Mk. 116 309 709 Vers.-Summe 


waare als auch in Zuckerwaare jeder Art, Marzipan pp., 
hoffe ich allen Anſprüchen Genüge leiſten zu können und werde bemüht 5 
% 


82 


N 


& ſein, hinſichtlich guter Getränke die Gunſt eines geehrten Publikums 
mir zu erwerben. 
Thorn, den 31. Januar 1886. 


23 524 Personen mit 8 5 
und Mk. 203 337 jährl. Rente. | RR... = 
Garantio-Oapital page 1884 , Mk 34487110, 2 Otto Lange. 
erlin, den 31. Dezember 1885. PO ö 
Direction der Berlinischen Lebens -Versicherungs- rr . 


Gesellschaft. Herren- Damen- 
> 7 


und 


Kinder -Gummiſchuhe 


in großer Auswahl 
verkauft zu Fabrikpreiſen die Konkurs⸗ 


IL Höhere 
Töchterſchule u. Penſtonat 

in Dt. Krone. 

Anf. d. n. Schulj. 29. April. Kinder 
von 6—15 Jahren. Ziel: Reife f. d. 
Seminar. Penſion inkl. Schulg. und 
Muſik 500 Mk. Engl. u. frz. Konverſ. 5 
Beſte Referenzen. Proſpekte durch die Zerwaltung von 

Vorſteherin Bertha Göde. J. Witkowski, Culmerſtr. 


SD Heese Militär⸗Dienſt⸗ 


Mit Bezugnahme auf obige Bekanntmachung erkläre ich mich zu 
jeder weiteren Auskunft und zur Entgegennahme von Versicherungs- 
Anträgen stets gerne bereit. 

Thorn, im Januar 1886. 

Carl Neuber, 
Vertreter der Berlinischen 
Lebens-Versicherungs-Gesellschaft. 


S4 


Geſchüfts⸗Verlegung. 


Alleiniger Vertreter für Thorn und 


5 Verſicherungs⸗Anſtalt. 


daher müſſen 300 Dtzd. Teppiche in 
reizendſten türkiſchen, ſchott. und bunt⸗ 
farbigen Muſtern, 2 Mtr. lang, 1% 
Mtr. breit, geräumt werden und koſten 
pro Stück nur noch 4½ Mark gegen 
Einſendung oder Nachnahme. 

Bettvorlagen dazu paſſend, Paar 
3 Mark. 

Adolf Sommerfeld, Dresden. 
Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 


Heilung radikal! Te 
Epilepsie, 


Krampf- u. Nervenleidende, 
geſtützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. 


S 


Umgegend und zu jeder Auskunft 
© i | schriftlich oder mündlich bereit 
Nach vollſtändiger Renovation der Geſchäftslokalitäten verlegte ich mit dem heutigen Ritthausen, Hauptmann a. D. 
8 Tage mein 5 7 Jakobsvorſtadt 43. 
ch brauche Geld! 
Manufactur-, Mode- und Y d 


& 


Damen-Confections-Geschäft 


nach meinem Haufe 


Breitestrasse Nr. 84 


(früher Joseph Prager.) 


Gleichzeitig erlaube ich mir die ganz ergebene Mittheilung zu machen, daß ich jetzt ein 


Atelier zur Anfertigung feiner Damen-Costüme 


unter Leitung einer gewandten und bewährten Pirectrice eingerichtet habe und empfehle 
2 ſolches dem geneigten Wohlwollen eines geehrten Publikums. Die Coſtüme werden nach 
den neueſten Modellen in kuͤrzeſter Zeit zu ſoliden Preiſen angefertigt. 

ga Sämmtliche Neuheiten der Jrühjahrs-Saiſon find bereits eingetroffen. 
Hochachtungsvoll 


Herrmann Seelig, 
a5” Breiteſtraße 84. wer 
Ser eee eee eee eee 
eee eee 


«OE99828888> 


Broſchüre mit 


GISISHHES9EE> 


2 


N 
unter Beifügung von 50 Pf. in Brief: 
marken von 


Dr. ph. Boas, rauer . M. 


Mieths-Kontrakte 


zu haben bei O. Dombrowskl. 


Ba ultellen im Garten, nahe der 


Stadt, weiſt nach 
Gaſtwirth Golz, Kulmer Vorftadt. 
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<«o> 


Thorn den 28. Januar 1886. 
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& Wilh l N h 1 2 Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß wir eine 

8 IInelm Schulz 2 4 4 
2 Breitestr. 4 Thorn Breitestr. 4 2 Asp halt Dachp ap D en 
2 Cigarettenfabrik, Cigarren- und 3 7 
25 Galgen Holz-Gement-Fabrik 

5 empfiehlt ſein Lager 5 errichtet haben und empfehlen unſere Fabrikate, zu welche nur vor⸗ 
| bester e Cigarren und 2 1 e ea ee wird, auf das Angelegentlichſte 
3 igaretten Gebr. Pichert 
2 H in allen Sorfirungen.. & Thorn — Eulmfee, 
Türk. Tabake, Pfeifen, Spitzen ete. 5|@>48> der % de «9> «0>-49> 


FTNINN 
DS 


N 

l 8 28% SOSSE 2 SSOSSSSSS SS SE 
& X K 4 % e 

n 2 IN SS 7 N AS SEAN 7 n N n * N n 2 


J. Prylimski a 


Butterstr. 44¾8 THORN uatdterstr. 142 48 1 
empfiehlt sein grosses Lager 


hocheleganter Herren-, Damen- und E 
Kinder-Stiefel = 


aus bestem Leder, dauerhaft, sauber und modern 
in eigener Werkstatt gearbeitet. & 
A 


Hohe und flache Filzschuhe 
N 


zu äusserst billigen Preisen. 


44 


Oherſchleſiſche Kohlen, 


aus den renommirteſten Gruben liefern nach allen Stationen zu 


‚ser Original-Grubenpreiſen ws 
auf Wunſch franco. 


Lubienski & C0.-Chorn, 


Bank- und Produkten-Commiſſions-Geſchäft. 
n BE MR eee 1 1 5 ee N 7 


* hwindsichtige und 


e 


‚ungen- wand Hialskranke, 


L 
an asthaun leidende werden auf die Heilwirkung 


Nschüre darüber wird kostenlos und franko zugesendet. Das Packet 
Homeriana von 60 Gramm, genügend für 2 Tage, kostet 1 M. 20 Pf. 
Ich warne vor Ankauf der von allen anderen Firmen off erirten, 
constatirt unechten Homeriana-Pflanze. 
Echt zu beziehen nur allein durch mich. 
Paul Homero im Weiest (Oesterreich.) 
Entdecker und Zubereiter der allein echten Homeriana-Pflanze. 


Hof- Pianoforte - Fabrik 


ae C. J. Quandt, Berlin 0 17. 
empfiehlt ihre vielfach prämiirten 


Pianinos as % Theilzahlung. 


Druck und Verlag von 6. Dombrowski in Thorn 


TEE of 
(Ein möbl. Parterre⸗Wohnung ne 
n. Zubeh. f. 255 M., auf Wunfc | Burſchengelaß iſt vom 1. Februat 
6 Zim., z. v. Carl, Culmer Vorſt. 55. zu vermiethen Gerechteſtr. 122/23. 


Hierzu illuſtrirtes Unterhaltungsblatk: 


43 
As 


Wobrung von 3 Zim. mit Balkon 


j a NN) Ana 483 1 Wr, 
ar ya n 


vollſtändiger Orientirung verlange man 


er von 
mir im Innern Russlands entdeckten Medicinalpflanze, nach meinem 
Namen „HOMERIANA“ benannt, aufmerksam gemacht. Die Bro- 
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